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Tie BevitWgi« Reich.
Darmstadt,  22 . Noobr. Der hesfifche Arbeiter-,

Bauern » und Soldatenrat faßte in seiner heutigen Voll-
»ersammlun, den Beschluß, nachstehenden Funkspruch
an lalle süddeutschen und gleichgesinnten norddeutschen
Arbeiter», Bauern - und Soldatenräte zu senden: Der
hessische Arbeiter , Bauern und Soldatenrat »erlangt im
«inoerständnlS mit der hessischen» ezierun, »on der
Reich»re,ieruvg di, umgehendste » rnberufnng der Na»
tionalveisammlun - , die die «lein Wirkliche Vertretung
de« deutschen Volke» darsteSt. « r lehnt -ine Diktatur
irgendwelcher Kiesten ab. »er hessische Arbeiter». Bauern,
und Soldatenrat bittet die süddeutschen Arbeirer-, Bauern-
u. Soldatenräte und die norddeutschen Arbeiter-, Bauern»
und Soldatemäte . die gleicher Gesinnung sind, gemein,
sam mit dem hessischen Arbeiter», Bauern »und Soldaten»
rat von der Reichsregierung obiges zu verlangen. Der
hessische Arbeiter-, Bauern» und Soldatenrat ist der An¬
sicht. daß im Falle, m» die Reichsrezierung die Ratio-
nalrersammlung nicht baldigst einberufen kann und «ine
Diktatur in Berlin auskommen solle , die süddeutschen
und gleichgesinnten norddeutschen Arbeiter-, Bauern-
und Solbatenräte gemeinsam mit den Regierungen die
Einberufung ber Nationaloersammlung in einer sütz
deutschen Hauptstadt veranlaßen sollen.

W , r m 8 , 24. Nov. Oberbürgermeister Köhler, der
vom A.- u. SM . vorläufig seines Amtes enthoben » « ,

. hat in einem an bis Bürgerschaft geriht -> schreiben
sein Amt njedergelezt.

Karlsruhe,  23 . Rovbr. (W. B.)
An das badische Volk!

Wi, ich schon am 14. Rooember erklärt habe, » ill
ich kein Hindernis für diejenige Neugestaltung de» staat»-
rechtlichen» erhältnisies de» badischen Sandes sein, » eiche
die verfeffunggebende Nationalversammlung beschließen
wird. Nachdem mir nun bekannt geworden ist, daß
viele » adener sich durch den Treueid, den fie alL Beamte.
Soldaten oder Staatsbürger geleistet haben, in ihrem
Se » isien gehemmt fühlen, bei der Vorbereitung ber
Wahlen zur oersaffun,gebenden Versammlung sich zu
betätigen, » ie sie es nach den tatsächlichen Verhältnissen,
wie insbesondere nach der Sage tm Reich, für geboten
erachten, entbinde ich die Beamten. Soldaten unb Maat »,
bür,er ihre» Treueide» und verzichte auf den Thrvn.
Mit diesem » erzicht erkläre ich bie Zustimmung meine»
Vetter», des Prinzen Max von Baden, auch für ihn
und leine Nachkommenschaft.

Mein und « einer Borfahren Leitstern war die Wohl»
fahrt des badischen Landes ; sie ist es auch bei diesem

meinem lrtzten Ächrttt. Mein und der Meinigen Siebe
zu meinem Vvlke höret nimmer auf.

Gott schütze mein liebeL babischr» Land!
Schloß Langenstein, 22 November 191>.

Friedrich.
Die badische vorläufige Regierung erklärt : Großherzog

Friedrich II . hat dem Thron entsagt ; er und seine
Familie, ihre Dreiheit, ihre « hre und ihr Leben genießen
den Schutz der badischen Republik. Die Änderung der
Staatsform in Baden ist die Folge der » eltpolitffchen
und »er gesamte» deutsche» Entwicklung.

Düsseldorf.  23 . Noobr. Oberbürgermeister Dr.
Octzler ist » egen Differenzen mit der sogenannten Spar»
takuSgruppr in DüßZdorf einst» eilen in Schutzhaft ge¬
nommen » ordm,

Köln.  22 . Novbr. (,f.) » er Vorftaud des Kölner
Nation alliberalen Verein» beschloß in einer stark be¬
suchten Vrrsammluug einstimmig, sich dahin au»zu-
sprechen, daß unter den gegrdenen Berhältmssen als
Regierungsform für Deutschland nur die großdeutsche
soziale (nicht sozialistische) Republik in Frage kommen
könne. « S sollen sofort Schritt, ringeleitet » erde», um
mit der Jertschrittlichen Volkrpartei und der demokra»
tischen Vereinigung die Gründung einer einzigen frei»
heilst chen Volkepartei vorzuschlagen.

Berlin.  22 . Noobr. (,f ) Ju einer Versammlung
der E»ld«tenrät« » roß.Berlins , die gestern stattfand,
hielt der BolkSbeaustragts Barth ein, Rede, in der er
die gegenwärtige Srriährungslage in den ^dunkelste»
Farben schilderte. Er hrhauptete nach m .« n Bericht
de» „Vorwärts ", daß Deutschland auf « rund der An-
gaben brS Kriegsernährungsamte » »ach z» ei Monaten
kein Fett , nach brei Monaten kein Mehl unb nach fünf
Monaten kein» Kartoffeln mehr haben » erde. Wenn
un» durch di« Vorgänge in Posen bi« Zufuhr auS den
Ostprooinzm abgeschnitten » ird. werbe die Sage noch
schwieriger werden, » enn die Reoolution nicht , e.
kommen wäre, dann » ürd« Deutschland di» Neujahr
vöäig zusommengebrochen sei», « ine sch» ieri»e Frage
sei sitzt, wie » tr da» Westheer über den Rhein bekommen,
damit die Segeumächte '.nicht » egen Nichterfüllung der
RäumunzSbedtngungen den Waffenstillstand als aufge»
Hoden erklären. We?m dann das Heer ohne Ordnung
zurückstute. so » ürden furchtbare Folgen entstehen. Noch
trostloser seien dt« » erhältniffe im Osten. Unseren
Truppen » erde der Durchzug durch Pole« und Ungarn
verhindert und i« Rücken » erden sie in kurzem »ou
Entente beeren bedroht. Wenn die DemobiltsierungS-
arbeiten ohne Störung erledigt werden und den zurück,
kehrenden Arbeit ober « rbeittlasenunterstützung »erschafft
sei. dann sei ber Aufbau der sozialistischen Gesellschaft
gesichert. Können wir d«8 nicht, dann sehen » ir den

Roman von Renttoh.
«Nachdruck verboten.)

(2. Fortsetzung.)
muß wirklich gehen", sagte da wieder die milde,

weiche Stimme des jungen Mädchens, das offenbar den
Dank und die ganze Szene abzukurzen wünschte. Doktor
Norbert aber wollte eben vortreten , noch ein paar Worte
sagen um dieses eigenartig liebliche Wesen noch festzu-
balten als Mimi von Satten sich plötzlich an ihn drängte
und ihn mit einem flehenden Blick anscynute.

Bleiven Sie bei mir !" bettelte Mini ! von Salten,
-ich"fürchte mich! Ich weiß kaum, wovor, aber das eine

rneiß ich: Sicher bin ia> bei Ihnen ! , ,
Wie ein Kätzchen schmiegte sie sich an den Hoch ge»

wacksenen. schlanken Mann und sab mit einer Hingabe
"ner Liebe zu ihm auf. die sich viel zu deutlich zeigte.

Um  Norber ^ verstand den Blick, und in sein Antlitz trar ein
derber fast abweisender Zug . Aber das Mädchen, das bis
jetzt noch wie wartend dageftanden hatte, sah diesen Zug
nicht, sab nur die schöne, reizvolle Frau , wie sie sich an
leinen Arm hing, sah den Ausdruck einer starken Leiden-
fchaft in diesen beweglichen Zügen ; ein seltsam wehes Ge¬
fühl überkam sie, und mit einer rasche» Wendung bog
«e nach rechts hinüber, um sogleich in den breiten « chatten
des Domes unterzutauchen , ohne jedoch zu bemerken, daß
eine zweite Gestalt ihr folgte. . _ .. . . .

Frau von Salten vernahm das leise Geräusch der
fortgleitenden Schritte und blickte sicb um.

,Ah " — sagte sie — „die Dame ist fort. „Und — und
die blaue Schlange ist auch fort !" .

Es sollte bedauernd klingen, aber es war doch ein
To « wie von innerer Befreiung in den Worten . Doktor
Norbert aber stand da und blickte mit hilflosem Erstaunen
auf de» Platz, wo eben noch die schlanke Gestalt gestanden
hatte Nun war sie fort. Doch das konnte und durfte
nicht sein ! So vertraut war ihm dieses feine, liebe Ant¬

litz erschienen, das er noch nie zuvor gesehen, so lieb diese

griff sich an die Stirn . Gab es denn das ? So
lange hatte er nun schon still und ruhig gelebt und war
stets innerlich einsam geblieben. Da, ganz plötzlich, tauchte
aus allen den Tausenden eine Gestalt aus, eine Fremde,
die er nie gesehen, und diese war ihm mit einem Schlag
vertrauter geworden als die ältesten Bekannten ; wie ein
starker Zug ging es von einem zum andern.

Gab es das wirklich? Er hatte immer geglaubt, nur
in Romanen sei derartiges zu lesen, und nun hatte er es
selbst erlebt. Es war wie ein Märchen!

Aber das Märchen war aus . Die holde Erscheinung
war verschwunden, und er wußte nichts von ihr als ihren
Vornamen : „Christa". ..

Plötzlich fühlte er. wie Mimi von Salten nervös zu-
lammenzuckte. Hatte er den Namen „Christa" laut aus¬
gesprochen? , . . _ .

„Doktor," sagte sie dann scharf, „mir scheint, « ie
träumen . Kommen Sie zurück in die Wirklichkeit! Ich.muß
mich beeilen, denn ich singe heute abend beim pursten
H. Vorher aber muß ich noch nach Hause, muh Toilette
machen, muß diesen ganzen , peinlichen Eindruck zu uve-r-
winden trachten. Ich bitte Sie . kommen Sie ein Stuck
mit mir ! Ich fühle mich immer so geborgen neben Ihnen,
auch ist mir wirklich noch gar nicht recht wohl ! Immer
sehe ich vor mir dieses schreckliche Auto und dann öann
Sie — und die blaue Schlange , von der die Zigeunerin
einst sagte, sie werde für mich das große Endziel meines
Lebens bedeuten." , . mr ..

Wieder sah sie mit einem weichen, hingebenden Blick
empor zu dem Manne an ihrer Seite , doch Doktor Nor¬
bert beachtete dies nicht; ihm klangen nur ihre letzten
Worte noch immer im Ohr nach: „Die blaue Schlange
wird das große Endziel deines Lebens bedeuten. ■

Nein ! Die blaue Schlange wohl nicht ! Aber vielleicht
das schöne Mädchen mit dem feinen, stillen Antlitz und
den tiefen warmen Augen, an dessen Arm der uralte Reif
schimmerte, dieses Mädchen, das so plötzlich auftauchte in
dein unendlichen Getiiebe der Großstadt , um ebenso rasch
zu verschwinden und vielleicht nie mehr wiederzukehren.

solle man da» Krie,»Ministerium nicht mit Anträgen
euf Sezenzeichnu», . Empfang »on Vertretern und der»
gleichen noch mehr belasten. Do» Kriegs Ministerium
arbeite unter politischer Kontrolle der Volks beauftragten.
Solan, « diese mit dem VoüzugSrat »bereinstimmen,
sei nichts zu befürchten. « 8 gelte jetzt, alle» zu tun.
wa» notwendig ist, um die Errungenschaften der
Reoolution sicher zu sielen uud alle Maßnahmen im
Jntereffe de» Volkes zu schaffen. Die « orauSsetzung
dazu ist, daß » ir erst zum Frieden kommen. (Zuruf:
Nationaloersammlung !) Die Berhältnisse werden uns
dazu z» in,en , daß die Nationalversammlung i« ab-
sehdarer Zeit kommt. Ader nicht in einigen Wochen
oder Monaten, denn die technischen Schwierigkeitender
Wahlvorbereitung sind zu groß. Sobald diese üder» unden
sind, muß die Natioualoersammlung berusin » erden.
Man kann auch nicht eher eine Nationaloersammlung
berufen, als man » e,ß. » ie die neuen Grenzen Deutsch-
landS festgelegt werden. Wenn die Entente » eiß, daß
»ir oom Vertrauen des Volkes getragen sind, dann
»ird sie auch mit un» Frieden schließen. Wir müffen
möglichst bald eine Volloersammlung aller Arbeiter»
und Soldatenräte Deutschlands berufen und einen
Zentralrat » ählen laffen. Diese Frage kann oielleicht
nach eine« halben, vielleicht auch erst nach einem ganzen
Jahr gelöst » erben. Unter dem Eindruck dieser Rede
lehnte die Versammlung Anträge auf » eitere Erhöhung
der Höhne ab und stimmte der durch da8 KrigSministerium
getroffenen Regelung der LöhnungLfrage zu.

Die Heimkehr»er »eutsche« Kriegtgefangene«.
Berlin,  22 . No». In weiten Volkskreisen werden

Gerüchte »erbreitet, » onach deutsche Kriegsgefangene
nach Frieden»schluß zum Wiederaufbau der durch den
Krieg zerstörten Gebiete Belgien» und Frankreich» »er»
»endet » erden soll«». Diese Gerüchte stützen sich auf
den Umstand, daß Deutschland bereit» beim Abschluß
de» Waffenstillstand,» die feindlichen Krtegsgesansenen
zurückgegeben hat. seine eigenen aber nicht erhält. —
Alle diese und ähnliche Meldungen sind unbegründet.
Die deutsche Waffensttüstandrkom Mission hat vielmehr
oor Unterzeichnung des Waffenstillstandsabkommens
gegenüber den ursprünglichen Vorschlägen FochS zu
Gunsten unserer Kriegsgefangenen folgendes erreicht:

1. Die Hein beförderung der deutschen KriegSgefang»
rnen die in Hoüand und der Schweiz interniert find,
wird » i« bisher » eitergehen.

2. Alle zu Gunsten der Krie?»gefangenen während der
Dauer de» Kriege» geschloffenen Verträge bezüglich Be»
Handlung,Beköstigung,« eschäftizung ber KrtegLgesan genen
Sonntagsruhe us« . bleiben für die deutschen Kriegsgefan»
genen unverä ndert in Kraft.

^.oktor 'Norder , j:. ritt schon längst mit der schönen
Frau durch die belebten Straßen , und mancher neidische
.Blick streiite ihn, dem es vergönnt war . eine der belieb¬
testen und bekanntesten der Wiener Bühnenkünstlerinnen
zu führen. Er aber hörte nur mit Haibein Ohr aus ihr
liebliches Plaudern , sah im Geist nvch immer nur jene
andere oor sich in ibrem eigenartigen Reiz und bemerkte
kaum, daß allmählich auch Mimi von Salten stiller und
stiller wurde, daß ein trauriger Zug in ihr geistvolles,
lebensprühendes Antlitz trat , bis sie endlich selbst ein Auto
heranwinkte.

„Ich will fahren !" sagte sie müde, ein wenig schmollend,
wie ein Kind, dem das Schicksal einen Wunsch ver¬
weigert. „Adieu, Herr Doktor, adieu ! Sie sind heute
sehr zerstreut ! Denken Sie nur nicht allzuviel an die
blaue Schlange I Schlangen pflegen meist kein Glück zu
bringen."

Es sollte scherzhaft klingen, aber es war doch ein
bitterer Ton darin , und bitter blieb auch die Miene der
schönen Frau , als sie dann allein, im Wagen zurückge¬
lehnt, nach Hause fuhr.

Doktor Norbert stand noch eine kleine Weile, . sah dem
davonrollenden Gefährt nach, und ein Seufzer der Er¬
leichterung hob seine Brust . Gottlob , er war allein!

Und wieder schien ihm aus dem Nebel, aus dem
Geflirr der Lickter und dem lebhaften Treiben ringsher
das liebe Mädchengesicht emporzutauchen , und daneben
glänzte der dunkelblaue Reif, blitzten zwei feurige Rubin»
äugen zu ihm herüber, während aus dem Krönlein von
Opal bunte Funken sprangen . ^ t , . ...

Und auch spät, als er sich zur Ruhe begeben, glitt
noch durch seine nächtlichen Träume die blaue Schlange.

(Fortsetzung folgt.)

Laß d>» Zaßen. laß da» Klagen,
Wandre mutig deine Bah« ;
Such da» Höchste kühn zu wagen,
Steige rüstig berghinan.



tn Dt#Heimat » trD »et Abschluß Des Prämliminarfriedens
geregelt.

Brutsche Aaffsnstillstandskommisflsn:
Elaatssekrttir Erzberger, Vorsitzender.
Ei » Telegramm Hindcnburgs

Berlin,  22 . No». ;W B ) Generalfeldmarschall
v. Hindeuburg teleßraphiert aus dem Hauptquartier in
Schloß Wilhelmshöhe unter dem 20. Nooember an die
Reichöleitung:

..Die Waffenstillstandskammission meldet, doß die
Haltung der feindsichen Mitglieder der Kommission, in.
sonderheit der französischen, durchaus ablehnend ist, daß
die Gegner weiterhin Unmöglichkeiten fordern, und daß es
nicht ausgeschlossen ist, daß die Franzosen sich einen
Rechtstitel für die Wiederaufnahme des Kampfes schaffen
»ollen . Ich muß ausdrücklich betonen, daß das deutsche
Heer infolge der Härte der Wasstnstillstandsbedingungen
und unter dem Einfluß der Ereignisse iu der Heimat
nicht in der Lage ist, den Kampf wieder aufznnehmen.
Selbst der Kampf allein gegen die französische Armee
wtte nicht möglich. Ich halte es fllc meine Pflicht, dies
auch deshalb zu betonen, » eil auS den Äußerungen der
feindlichen Presse hervorgeht, daß die feindlichen Regierungen
nur mit einer deutschen Regierung, die sich auf die
Mehrheit des Volkes stützt. Frieden schließen » erden."

Die Ablieferung der Hochseeflotte.
London,  21 . Noo. (W v .) Reuter meldet

amtlich: Der Oberbefehlshaber der großen Flotte traf
mit dem ersten und Hauptteil der deutschen Hochseeflotte
zusammen, dir h-ute 9 Uhr 30 Minuten zur Internierung
übergeben » urde. Weitere IS deutsche Unterseeboote
»urden heute in Harwich adgeliefert. BaS 20 Unter-
seeboot, das zur heutigen Staffel gehörte, erlitt bei der
Ahrrfahrt Haverie.

Haag,  22 . Rov Hollandsch NteuwSBureau ver-
öffentlicht folgende drathlose Mitteilung »on Marschall
Foch: BaS französische Kommando stellt fest, daß fran¬
zösische Kavallerie am 21. November in GrosboiS in
Luxemburg, 14 Kilometer westlich von Diektrch, ein
deutsches Infanterie - Regiment »yrgefunden hat. Da
dieser Vct zwischen den Linien 1 und 2 liegt und dieses
Gebiet bereits am 21. R„ mber geräumt sein mußte,
so mußten die dort »orgefundenen Truppe» interniert
»erden.

Eine Warnung Wilson - an Deutschland.
Bas „Hamburger Fremdenblatt " meldet auS Wien:

AuS unbedingt zuverlässiger Quelle » ird berichtet, baß
Wilson durch Vermittlung einer neutralen Regierung
der jetzigen Berliner Regierung hat Mitteilen lasse», er
»arne ernsthaft davor, in Berlin Unruhen zu dulden
oder einen neuen Vetreter der Moskauer Sowjetregierung
für Berlin zuzuloffen, da die Entente entschlossen sei, den
Waffenstillstand zu kündigen bez» . nicht mehr zu »er-
längern, wenn diese Warnung kein Gehör finde.

Gin amerikanisches Friedensangebot.
München.  21 . Noobr. Proseffor Br . Jafst,

Finanzminister des Volksstaates Bayern , erläßt folgende
Erklärung:

Burch die Zeitungen geht nachstehende Rotiz : „In
den Berliner Kasernen werden Gerüchte verbreitet, daß
die deutsche Regierung im Herbst 1B16 ein Friedens,
angebot Frankreichs abgelehnt habe. Bemgegenüber
kann nur wiederholt » erden, » aS schon früher mehrmals
amtlich erklärt wurde, daß keiner der Feinde BeutschlandS
im Weltkrieg jemals ein Friedensangebot gemacht hat."

Um keine Verdunklung der Tatsachen aufkommen zu
laffen, erkläre ich hierdurch, daß ich persönlich im Spät-
herbst 1917 ein mir durch den Genfer Vertrauensmann
der Präsideuten Wilson übergebenes Friedensangebot
der Regierung ber Bereinigten Staaten in die Hände
des Unterstaatssekretärs von dem Bursche übermittelt
habe. Bteser übernahm mir gegenüber bte Verpflichtung,
das Friedensangebot dem Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes, Herrn o. Kühlmann , vorzulegen. Einige Wochen
später wurde ein dem obigen entsprechendes Friedens'

Österreich Ungarn dem Grafen Tz-rnin übermittelt.
Von beiden Stellen ist trotz mehrfacher Anfragen der

mit ber Übermittelung beauftragten Persönlichkeiten eine
Antwort nicht erfolgt.

Frankreich- vrrnichtungswile
Berlin, 22.  Rovbr . Bie „Beutsche Allgemeine

Zeitung" schreibt unter der Überschrift: „Frankreichs
Interesse an BeutschlandS Zerfall" : In einem sehr
interessanten Artikel de« „Demps" kommen die französischen
Wünsche auf die Vernichtung Deutschlands znm Ausdruck.
Ber Artikel »erzeichnet die kräftigen Bemühungen der
Berliner Regierung, ihre Ctelung zu festigen und die
Ordnung zu sichern. Bie Regierung Ebert-Golf und
Konsorten rechnen damit, auf der Rationalorrsammlung
eine gemäßigte, gefügige Mehrheit zu erhellen, um die
Vereinigung Deutsch Österreichs mit Deutschland oorzu.
bereiten. Ber Einfluß ber SpartakuSgruppe nehme aber
in Norbdeutftland zu. Bbert und Bennffen luchten
daher Nutzen bet den Alliierten zu gewinnen und ihnen
den Glauben etnzuflößm, daß die Alliierten ein Interesse
daran hätten, die heutige Regierung nnr einer neuen
Revolution zu schützen. Man könne sogar »ermuten,
daß der deutsche» Regierung die Erklärung der Alliierten
erwünscht wäre, sie würden die Verhandlungen abbrechen
und die Feindselrzkeiten wieder aufnehmen, wenn die
jetzige Regierung gestürzt werden würde. Dann würde
Deutschland eine Niederlage durchmachen, ohne daß die
natürliche Einheit und die militürische Organisation
kompromittiert würden.

Dieser Artikel bedeutet also, daß der „Temps " und
stine Auftraggeber offen ans den Sturz der jetzigen
Regierung hinarbetten. Eine Wiederkehr der Ordnung
und die damit verbundene Widrrstsndkfähstkeit Deutsch¬
lands ist den Franzosen, die im „Temps " zu Worte
kämmen, nicht erwünscht. Im französischen Interesse
liegt es »ielmehr, Deutschland durch innere Wirren
wehrlos zu wache». Dann kann das Programm der
französischen Annexionisten, das weit über Elsaß-Lothringen
hinausgeht, in aller Bequemlichkeit durchgeführt « erden.
Bie Zerstörung der nationalen Einheit BeutschlandS,
dteS Ziel proklamiert der „TempS" mit zynischer Ossn.
heit. Die Anzeichen häufen stch. daß in Frankreich sehr
starke Kräfte h nter diesem Programm stehen. BS geht
ihnen zunächst um die Befriedigung »»» Haß und
Rache, dann aber »m die Wiederaufrichtung der Vor»
Machtstellung Frankreichs in Europa , deren Vorbedingung
die Verkleinerung, Zerstückelang und Zerreißung Deutsch.
landS ist Soll das Ziel nur durch eine »sne Resolution
in Beutschland erreicht werden können, den Franzosen
wäre es recht. Ihnen wäre eS nicht zum Schaden.

Likiltt.
j Weil dura,  rö Nooember

0 Nach Benehmen mit dem Magistrat und dem
A. R. und S,R . fand gestern abend um 81/* Uhr im
„Bürgerhof" eine Versammlung der Bürgergarde statt,
»ie sich mit der Bildung einer Bürgerwehr zum Schutz;
des BigentumS und zur Aufrechterhaltung der Sicherbett
und Ordnung in unserer Stadt für die nächste Zeit
beschästig« Der stelloertr. Barsitzrnde « . Roser  jr.
begrüßt, die zahlreich erschienen Mitglieder und die Säfte
und gab in kurzen Worten den Zweck der Versammlung
bekannt. Dann entwtckelte Bürgermeister KarthauS
m Einoernehmen mit dem Sarnisonkommando die Art

und Weise deS hier geplanten Heimatschutzes, womit sich
die Versammlung » ährend der Verhandlung kinoerstanden
erklärt,. Ba die Militärverwaltung » «gen der Demobil.
machung nicht » ehr die nötigen Wachen fielen kann,
muß der gesamte Schutzbtenst »on der - inwohnerschaft
WeilburgS übernommen werde», wozu seitens des
Magistrats besondere Anordnung ergeht. Vizefeldwebel
I . I e s se l hob noch heroor, daß die Bürger Aetlburg«
eS als eine Ehrenpflrcht betrachten müßten, de« Schutz
rer Heimat zu übernehmen. Ts wurde beschloffrn, die
sämtlichen hier wohnenden männlichen Einwohner zum

wurde Hauptmann der Bürgergarde, Metzgermeist.,
F Brinkmann, zum Führer und ArchitektW. Moser
zu« Stellvertreter gewählt. Bie Waffen für die Be.
»achung werden »om Garnisonkommando gestellt. Als
Aazug wurde Zivifanzug mit Binde bestimmt. De,
Bürgern WcildurgS wird für jede Wache der Wschbefehl
oorher schriftlich zuzestellt. Von dem Wunsche bestell,
daß dieser Schutz unserer Heimatstadt zum Segen gereiche»
werde, schloß der Vorsitzende gegen 11 Uhr die Ber-
sammlung.

[] Es wird darauf hinKewiesen. daß laut Verfügung
des stelv. 18 A. K. der Verkauf »ou HeereSgut
an Private ohne Genehmigung deS Generalkommandos
von der Intendantur serboren ist. Prioate , die entgegen
dieser Bestimmung HeereSgut, Wafstnausrüstungsstücke,
Pferde usw. kaufen, erwerben dadurch kein Brfftzrecht.

er. Wir machen unsere hiesigen Leser darauf auf-
merksam, daß der Speisefett-Verkauf (Einheit 37 Pfg.)
heute nachmittag erst um 8 Uhr beginnt uud bis
7 Uhr dauert.

-f Bie Philosophische Fakultät der Universität
Gießen  veranstaltet noch im laufenden Semester be>
sondere Kurse für Kriegsteilnehmer. Es sollen Er¬
gänzungskurst für Studierende mit Notreifeprüfung,
EinführungSkurse für Anfänger und WiederholungSkurse
für Fortgeschntene je nach Bedürfnis, eiugerichtet werden.
Näheres sagen die Anschläge am schwarzen Brett der
Universität. Besondere Ferienkurse sind in Aussicht ge-
nommen.

VnMlu.
" Äillenburg,  28 . Nov. Zu der letzten Sitzung

der Stadtoerordneten bezeichnet« der Bürgermeister die
in der Stadt umlaufenden Gerüchte über ' die Höhe zu
erwartender Einquartierung als jeglicher Unterlage ent¬
behrend. Ber Magistrat hat für Quartier fordernde
Truppenteile in erster Linie Maffenquartiere Vorgesehen.
Mit Rücksicht uns die übertragungsmützlichkeit »on an¬
steckenden Krankheiten und Ungeziefer sost die Belegung
von Vürgerquartieren soweit als tunlich»ermieden» erden.
Es sind Vorkehrungen getroffen, zunächst die Volks¬
schulen, die Turnhalen des Gymnasiums und Turn-
»ereins, dek Vereinshaus und im dringenden Notfall
auch Gymnasium , Seminar und Kirchen zu belegen.
Bte sämtlichen für Massen quartier »orgesehenen Räume
sind heizbar und für Kochgelegenheit ist an drei ver¬
schiedenen Stellen Vorsorge getroffen. Er ist ziemlich
sicher damit zu rechnen, daß die Truppen ohne  Ver¬
pflegung einquartiert » erden. — Aus der Versammlung
»ird antzeregt, für ausreichenden Feuerschutz der Raffen-
quartiere Sorge zu tragen, leerstehende Prisatwohnungen
und Gebäude für Quartiere mit cherauzuziehen und evtl,
den städt. Zuschuß zu den staatlichen zEtnquartierungs-
geldern fallen zu laffen, um die Stadtkaffe in etwas zu
entlasten. Der vom Magistrat geforderte Vorläufige
Kredit von 10000 Mark wird bewilligt.
L.; * Köln,  24 . Noobr. (zf.) Za der Mitteilung , daß
das Unglück zu Köln-Wahn 200 Todesopfer gefordert

-hat , teilt die Dynamirfabrik Wahn der „Rheinischen
Zeitung" mit ^ daß die Zahl der Todesopfer nur 7*
»trugen habe.

ÄieU ~\
KrkausBteo aus der Großstadt. So muß er sein, so

«erden wir »on neuem auserstehen: Nutz schwerstem
Echicksalsschlag sieht deutsches Herz die Hoffnung strahle«
und bläst die kleinsten Fünkchen ber Freube zu eine«
wärmenden Glutbündel . Taufend Lichtblicke mildern
sie Trauer ums Vaterland ; bas merkt man aus allen
Gesprächen heraus . Die Augen leuchten wieder, die
Stimme hat wieder Klang, und alles sagt unS: Deutsch¬
land ist doch nicht unterzukliegenI

Heut hört ich zwei ältere Herren, gutes Bürgertum,
auf der Bazillenkutsche miteinander plaudern. Da wurde
mit Genugtuung f stgestellt, daß endlich die Fliegeran-

Maubart.
<7. Fortsetzung

In LiliS Kopf wirbelten noch einen Augenblick Märchen
und Wirklichkeit durcheinander; sie fühlte unwirklich, daß
sie um keinen Preis gesehen» erden dürfe, und »ersuchte,
geräuschlos »om Fensterbrett niederzugleiten; allein ihr
Blick heftete sich immer wie gebannt an die Erscheinung
da drüben . . . Warum , « enr. sie sich elend und un¬
glücklich fühlte, entfloh die Gefangene nicht? . . . DZß
jenes gebeugte Weib sein Joch möglicherweise freiwillig
trug , « eil eS seinen Kerkermeister liebte, das fiel Liit
nicht im entferntesten ein; sie hatte keine Ahnung oon
den Widersprüchen und Seltsamkeiten der Liebe, einfach
darum , weil ihr dies Gefühl noch gänzlich fern laq.
Ihr Herz wallte auf bei dem Gedanken, jener Unglück-
ltchen »telleicht beistehen und ihr helfen zu können, und
deshalb verließ sie das Fenster nicht, sondern bog ihr
wunderfeines Köpfchen »oll heldenmütiger Entschlüsse
»eit hinaus und ließ ihre leichte Gestalt, dt« » ie ein
schaukelndes Slfenkind aus den breitblätterigeu Schling-
pflanzen aufrauchte, »om Mondschein voll beleuchten. . .
Ein markerschütternder Schrei bedte in diesem Augenblick
durch die Lüste. Bte Fremde ließ den Schleier über daS
Gesicht, hielt ihn mit gekränzten Händen auf der Brust
fest und floh » ie gehetzt querfeldein über den Rasenplatz
und die äußere Steintreppe des Hauses hinauf. Eine
nach der Terrasse mündende Tür » urde »on innen anf-
oeriffe» uud »on dem Licht mehrerr Lampen grell über-
strahlt, erschien der Neger auf der Schwelle. Die Bame
brach neben ihm fast zusammen: «der sie raffte sich wieder
auf, deutete mit dem Arm zurück nach dem Gartenhaus
und »erschwand im Hintergrund der Halle.

Dies alles hatte Ltli » ie erstarrt mit angesehen; aber
nun haschte sie angstooll nach ben Flügeln deS SadenS
und zog sie heran, denn der Schwarze stürzte wie wütend

bis Tnraffentrepp« herab, tzze hatte eben mit unsicheren
Händen den Riegel »orqeschoben, als draußen der KieS
unter feinen Schritten kreischte; er schlug mit der Faust
gegen ben Laden, daß das alte Holz dröhnte, und stieß
in gebrochenem Brutsch einen Schwall »on Flächen und
Berwüuschungen empor. Bie Finger des jungen Mädchens
umschlossen kramp-hast den unteren Riegel und drückten
ihn nieder. Dicht neben ihrem Ohr, durch die Spalten
des Holzes klang die heisere Grimme de« zornigen
Schwarzen, sie meinte, seinen Atem im Gesicht zu fühlen.
Ein unsäxlichiS Grauen bemächtigte sich ihrer, aber sie
hsrrtr bewegungslos aus auf ihrem BerleidtgungSposten.
Zum Glück wurde ihr Heldenmut auf keine « eitere
Probe gestellt. Gine befehlende Männerstimme, die au«
den Lüften, »ermurlich »om Turm herabscholl, berief
ben Neger in baS HanS; er »erstummte sofort und ent¬
fernte sich mit hostizen Schritten.

ES war dies daS erste Mal in ihrem Leben, baß sich
dar junge Mädchen sagen mußte, eS habe eine Unannehm¬
lichkeit für Tante » ärbr herbeigeführt. Jeder Nero an
ihr hatte gezittert bei dem Geschrei deS Tobenden, das
sicher bi« in daS Schlafzimmer der Hofrätin gedrungen
war . . . und worgen, ja « argen rächte sich der Blaubart
oorauSstchtltch auf schreckliche Weist, weil man »ersucht
hatte, in sein Geheimnis etnzudringen . . . Sie »erließ
das Gartenhaus unter bitteren Selbstoorwürsen und
huschte nach dem Hause zurück. Sauer uud Dorte standen
mit nicht zu »eikeunrnder Wihbegteiöe und lange» Hälsen
aus einer Gaitenbank und »ersuchten, dem unüberwind¬
liche» Zaun «in Stückchen Einblick «bzuringen; der Lärm
in Nachbars Garten war offenbar sehr interessant sür
die alten Lauscher gewesen. Sie kehrte» Ltli den Rücken
zu, und so konnte sie ungesehen durch den Hausflur in
rhr Zimmer gelangen. Jetzt schloß sie freilich schnell
Laden und Fenster, steckte sogar die buntkattunen Vor¬
hänge übereinander und vergrub die Augen in die Kiffen.

, Ber Aogstschrei der fltehenden Frau und die Verwün-
schungen des fürchterlichen Schwarzen drängten stch noch
tn ihre Träume ; sie hatte vorläufig genug von den Herr-
lichkeites da drüben.

Wo aber waren sie hin. alle bie Schreckbildrr der
Nacht, als Lili am anderen Morgen in den Garten trat?
Geflohen »or dem Sonnenlicht, da« unerbittlich « ie die
ewige Wahrheit mit feurigem Schwert die Ausgeburten
deS BunkelS, die zweifelhaften Gebilde des halben LichtS
»ersagr. Alle Befürchtungen und Ängsten waren wir

. » eggewischt suS Lilts Seele; nur dis wunderschönen
Gellstöne klangen noch nach tn ihr, sie hatte» ihr den
Eindruck gemacht wie ein Blick aus liefen, schwermütigen
Augen.

Sie ging nach der Laube, tn der hei schönem Wetter
stets gefrühstückt wurde. Auf dem langen Kiesweg vor
de« Stngsng derselben wandelte Tante Bärbchen lang,
sam auf und ab. Sie zupfte hier und da ein naseweises
Unkraut aus den Gemüsebeeten, oder hob den Zweig
eines Johennisbeerstrauches in die Höhe und betrachtete
die Träubchen, die noch ziemlich unentwickelt, aber in
unglaublichen Muffen daran hinge«; ihr Jahauuisbeer.
»ein war berühmt bei Freunden und Bekannten. Drin
auf dem weißen Garkentisch der Laube lag das aufge-
schlagene Neue Testament; sie hatte also, wie sie seit
»ielen Jahren gewohnt war, ihr Morgenkapitel hier
gelesen.

(Fortsetzung folgt.)

Spielpla « Stadt -Theater in Gieße « .
Leitung : Hokrat Hermann Steingoetter.

Dienstag  den 26. November, abends halb 8 Uhr,
„Ber Kaufmann von Venedig". Ksmösie von William
Shakespeare. (Etnger chtet in 8 Bildern.)
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bft blauen Nächte aufgehört habe, daß Wucherer und
Schieber ihre Waren jetzt „eransricke" müßten. Ja , un
gestern hatr schon Echoftlad unb Eisardine ze» r. Wenn
uach net jeder » as krieht hat. — es iS doch e gut
Zeichen." — „Mit dem Wei und de Zißarn » erdS aach
.mnerschter. Gestern ha« ich scharra kaaft, die „nar"
70 Fennig gekäst hat ." Und dann kam baS Grspräch
auf bie heimgekehrten Soldaten . „Allmählich » erb sich
mei Bu« ja wieber an be Friede ge» ehne misse" —
..Meiner i» gestern, » ie er kam. varerscht emo! inS Bab
8-hippt un « ar net mehr erauSzukciehe." — „» rt mein
Hund härte se erscht emal sehe miss-; » ie verrickt is der
erumgehippt. N «rk« ürdig : ss Viecher hawe als ebester
Gedächtnis » ie bis Menschr." — „Ach Gott . eS iS dach
schee, baß all die arme Kerl » ieder e Dach iw» rrn Kapp
un ihr » arm Bett hawwel" — „Und gut, baß Schluß
iS, » ennL aach e beser Gchluß iS; aber » ie »tele Ge.
schäftSleut ha» s net al umsattel» un »ach emal ganz
von aorne «a fange misst, warum soll des unser Deutsch,
land net aach könne? Schlimm iS es fürs » adderland,
fsrchtbar schlimm sogar; a» er es mag sein, » i« wil:
mer ha« r unser Bu « e wieder!" _

Sn Iran eil Seiet.
Gleich flächigem Tr «um entsch« ebt
Die karge LebenSsrist.
Wenn einer nichts erlebt,
Lein Traum ein Lebe» ist.
Geliebte Taten find
Bei mir drS Nachts i« Traum.
Sie nahen sanft und lind
Wahl über Zeit und Nanm.
Sie gehen au8 und ei«,
Air » ären sie nicht tat,
Drrstehr» mein« Prin,
D-rstehm meinr Not. -
Nicht » eiß ich, baß sie tat.
In mancher stilen Nacht —

ach, jtf neuer Nat
Lall S -Hnsucht ich erwacht. »
Ge.iebte Toten sind
Beim Giusamsten im Traum,
Traft spendend sanft unb linb
Wahl Über Zeit und Kaum.
Gleich flücht'ze« Traum entschmebt
Die karge LibenSfrist.
Kür den, der nichts erlebt.
Der Traum ein Loben ist.

Aufruf
r«r Teilnahme am Heimatschuß.

_ Nachdem sich bis jetzt nur » ettige Ein» ohner zum
SrchsrheitSbienst gemeldet haben, die sofarttge Einrichtung
eines geardaeteu Keimalschutzes aber «»bedingt er-

erscheint, e bnen « tr isr Eins rnehmen mit
dem A.-R. unb 8 ..R. auf Grund des gestrigen Be-
schlusstS der Bürgergarbe-Gersammlung hierdurch an,
daß sämtliche männlichen Einwohner unserer Stadt vom
21. bi« 60 Lebensjahre zur Bildung einer Bürgermehr
ea zwangs« kist heran gezogen» erden.
„ Wüc haffrn aber, daß unsere sämtlichen Bürger ahne
Unterschied der Standes cs für rhre Ehrenpflicht halten,
den Heimatschutz zu übernehmen, » ie BümerZarde Kat
sich bereits zur Bsrfügung gestelt und die nötigen
Wachen unb Patrautken » erben am Marrtag. den 25.
d. Mts ., von morzenS 8 Uhr ab, eingerichtet.

Als Führer der Wehr » utie der Hauptmaun der
Burgergarbe, Herr Metẑ ermerster Fr . Brinkmann und
als deffen Stell sertreter Herr ArchitektW. Moser gewählt.

Diese treffen bie nötigen Anordnungen und nehmen
die Einteilung der Wachen und Patrouillen vor.

Die GestellunßSzettel werden den in Betracht
kommenden Bürgern aorhsr zugehen.

Diejenigen männlichen Ginwohusr. welche sich nicht
augenblicklich im Sicherheitsdienste befinden und die-
l -UMN, welche ahzelöst werden können, müffen sich im
Aaste eines Ilraudes sofort auf dem Marktplatz oer.
sammeln.

Die Einteilunß der F -uer-vehr erfolgt auf besavderu
Anordnung der Poltzeiaerwaltung durch drn KrieaS.
brandmerster in b-n ersten Tagen.

Weilburz,  den 24 Nraember 1918

_ _ _ _ _ J>ev  Magistrat.
Z- N. B . 9866 W-ilburg, den 23. Nao 1SI8.

Diejenigen Herren Bürgermeister drS Kreises, » eiche
mrt der Erledigung meiner UMdruckoerfügung asm
4^ d Ml§. G O «76 betreffend: Borichterstattunz über
die Slestrung aon Kohlrüben, nach im Rückstände sind,
»e^ sn hiermit erinnert und um Erledigung hinneu3 Tage ersucht.

Der Vorsitzende des KreisausschuffeS: Lex.

W. W.

vertu fl-Listen
~ | Nr. 1294- 1297 liegen auf.

Unteroffizier Josef Ackermann aus Villmar »ermißt.
Heinrich Dorn aus Hofen verletzt.
Wilhelm Harrach aus Lsubuseschbach aus Gefangen

schaft zurück.
Friedrich Hauzel aus Aulenhausen »ermißt.

AoWe»ekiMluchiMi in SM Seifbari.
Montag, 25 . November , von nachm. 4—7

Uhr, geben wir im südlichen Rathaussaale

Speisefett
Einheit 87 Pfg.

<rn hiesige Familien unter Vorlage der Fettkarten ab,
und zwar von

4- 5 Uhr Nr . 1- 300,
5—6 „ Nr. 301—600,

l ~ . *~ 7 »  Nr . 601 bis Schluß.
Die Reihenfolge muß genau etngehalten werden, es

wrrd außer der Reihe nichts Verb»folgt.
Wege » Mangel an Kleingeld

Wird dringend ersucht, die Beträge abgezählt
I bereit zu halte « .

Weilburg,  den 25 November 1918.
per Magi strat. Städ t. Lebensmittelstelle.

Flkisihlrirttii-Uintaujch
u  * ett 26  v . Mts ., nachmittags von
4—6 Uhr, findet der U m t a u s ch der F l e i s ch ka r t e n

?tn Rathaussaale statt.
Termin muß genau emgehalten werden, da ein

weiterer Umtausch nicht stattfinden kann.
Weilburg,  den 25 November 1918.

per Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Mssemsusrtiere vorbemten!
Wir bitten unsere Hausbesitzer unb deren Vertreter.

°» ie sämtliche WshnungSinhaber ebenso herzlich » r-
.»rmgend Mr unsere a. n Margen ab in großen Massen
>us de« Felde hier eintreffenden töpferen Truppen in
ihren Häus-rn heizSar- Räume afs Masseuguarliere ei«,
suchte" und bereit zu hallen, da wir auf groß- Ein.
SUarNerung rechnen müffen.

Stroh »ird von hente nachmittag 8 Uhr ab, in
«er Scheune gegenüber der Valksschule abgegeben.

Weilburg,  den 25. November 1918
per Magistrat.

Die nach abrnholende « Brot -Znsaßkarte « « erden
Ate nachmittag von 5 - 6 Uhr abgegeben.

per Magistrat.

Ai bir Simchikt Wcildmßs
mid Kntgrgenb!

^urch bie Msßnahmen unserer Feinde  muß die
Zurückverlegung unserer Flauten in kürzester Frist erfolgen.
Hierdurch habm sich an vielen Stellen Kopflosigkeit,
Übereilungen, aber auch Eigennutz ; und verbrecherische
Selbstzucht gezeigt. Dies muß offen ausgesprochen
werden, um dir nötigen Gegen maßregeln  treffen zu
können. Einzelne Rannjchasten , die ihre Truppen ver¬
lassen haben, kleinere Kommandos, die von ihren Truppen,
teilen abgekammen, und Farmatirnen , bie ohne Führer
in der Heimat eingetraff n sind, haben wertvolles
HeereKgut im Stich gelassen,  ja sogar
selbstsüchtig veräußert, » „durch unser Volk
und unser Vaterland schwere « inbuße  erl -ibet.
Der furchtbare Krieg hat genug Opfer  an Gut
und Blut gefordert. Wir b-auchen zum Wi'der-
aufbau Alles und Jedes , » as » ir nach besitzen. - Wir
müssen unserem Volk erhalten, » ss noch irgend zu er¬
halte» ist.

iewiffml. se Menschen habe» schon mehr wie genug
Vorteil aus dem Krieg gezsgen, der aon ben Meisten
Opfer über Opfer gefarbert hat . Die Anforderungen
dr? bre nächsteZ -,t an uns stellen wird, werden fast
über unsere Kraft scheu. Daher ist es Pfl chl jedes
Einzelnen, hier Wandel zu schaffen. Hehler und Stehler
muffen an ben Pranger . Leichtfertig pretsgezebeneS
Gut muß gerettet » erden.

Bnm GarnisoN'Kammavdo Weilburg ist eine Sam-
«elftelle für jegliches Heeresgut eingerichtet » arden.
Mitbürger, macht eö Euch zur Ehrenpflicht, alles ab»
zuliefern, was sich herrenlos herumtreibt. Bringt
rücksichtslos zur  A n ze i g e, «o sich Selbstzucht
unb unberechtigten Ankauf von Heeresgut zeigt.
_ _ Das Garnison1kom«m«do.

Niirkt-Nerfläd-Kartois
in allen Größen wieber einzetraffen. '
‘ ûl * Zipp «*»» Suchhaunallung 8 . m . b>. M.H

FclilMktti-Kiii. 142 fiilhi
BAn unb Weiter

Wklduz KrurrnK«r;.

VklMNlmacyungen des Ardetter- und
Ssldatenrates.

Bekanntmachung.
An die OrtsanSschüsse der Stadt - und Land-
gem -iud -n « an die Oelmchfler des » reifes.

Zum Schlagen von Bucheckern sind für den Ober,
lahnkreis folgende Ölmühlen zugelaffm:

1. Knapp tu Weyer.
2. Dietz in Ernsthausin.
3. Vierte in Effershausen.
t  Junz in Drommershausen.
5. Friedrich in OberShausen.
6. Strobel in Barig -Selbenhausen.

^ in

sämtlichen Olmüllern ist vereinbart » orden. daß
sie das Schlagen der Bucheckern für eine Vergütung von
0 PfZ- »r» Pfund übernehmen und für jjc 15 Pfund
»uj ^ n \ V̂ucheckerrül liefern. Ban je 15 Pfund
Bucheckernh« eine Abgabe »,n 3 Pfund an den Kreis
zum festgesetzten Hüchstpreise zu erfolgen. Diese 8 Pfund
smd «n dm Ĥ müler mit abzuitefern und werden von
diesem aufKosten  des Kreises -zu Öl verarbeitet. Das
auf diese Weise ge» onnene Öl verbleibt dem Kreis« und
sOU zur DersOrgu«; tzer Krsrrken und Minderbemütelten»tenen.

Die Dergütunz für die abzegrbmen 3 Pfund Buch,
kckern mtb  S *meinbe» etfc durch die KreiSkammunalkaffe
den « ttsauSschüffen über« icsen. » eiche dann dir Weiter-
mrterluvg an die Empfangsberechtizten aufgrund der
van derKk-iSfettste«e geprüften Listenzuübernehmen haben.

Um die minderbemittelten Haushaltungen , die keinen
r** öeR' u^ glichst schnell mit varläufiz

1Lrr. Sl zu versorgen, haben dieS 'mühlen das Schlagen
von R«ps sofort einzustellen und mit de« Schlafen
v»n Buchecker» zu beginnen. ^ ”
1 Aschl- »scheine Über 15 Pfund Bucheckern und
1 . ter! £ ' gegenwärtig »on der KreirfettsteSe
ausgestellt « erbe«, » erben vom 1. Dezember er. ab von
de» OrtSsusfchüffe» ausgestellt unb haben nur dann
Gültigkeit, mm  sie mit dem Gemeinbesiegel »ersehen

i «ehen den Ortsausschüssenin den nächsten TaZen zu.
auszestelten O lschsagscheine haben die

Ortsausschüsse die van der Kreis fettstelle «ufaeftellten
Listen in sorgfältiger Weift « riterzusühren und am 1
« .etnen  B enaucn  Auszug aus der Liste der
KretSsettstelle emzurerchen.

.̂^ Die Listen zehen den Ortsausschüffen in den nächste»
v Aie O-lschlaxscheme sind von den OllmüSern bei
der Ablreferung der Bucheckern einzusiehm und später
?ä . ? ^ Abg-b« deS Orlks mit entsprechendemB -rmerk
u «er die «rfolzte Bblie-er«ng dem Anlieferer der Buch¬
eckern zurückzugeben. Dieser hat safort ben O-lschlag.
schein dem » orsitzenben beL Ortsausschusses zu über.
Bereit' aaelrfler dann di- Scheins zu sammeln und in
einer Liste zusammenßestellt. am 1. eines jeden Monat«
der KcerSfettsteile einzureichen hat.

^ en «T «ufmerksam.
“QP oZne Schlazschem Bucheckern nicht aeschlager- » er.
de» dürfen und » erden in den Mühlen entsprechende
Ko«trallen aargenommen. Alle hierbei festaestellten Un-
regelmäßizkeitenund Usbertretungeu werden rückstchts.
los zur Anzeige gebracht. ' '

Weilburg,  den 19. November 1918.
Der Arbeiterrat : Hoi « .

Bekanntmachung
betr, Butterablieferung.

Die Butterablieferung ist in der letzten Woche derart
zurückgegangen, daß kaum die notwendige Bersorgunq
des Kreifts erfolgen k nnte. eine Ablieferung an die
Bezirks fett stell« zur Versorgung der notleidenden Beoölk-.
rung tn den Großstädten aber ganz unmöglich war

Wir machen die Herren Bürgermeister und die Ec.
fassnnßsausschüff-: darauf aufmerksam, daß diesem Mtß-

Ebgeyolfen werden muß und ersuchen sie,
S Är ^ ?/llloftnErfüllung ihrerAblichrung^Pflicht nachdiücklrchst anzuhalren.
r- Ä haben wir das Vertrauen, daß
sie sich ihrer Pflichr bewußt bleiben und die ohnehin
varhandene starke Fettnot nicht durch Unterlassung der
Ablieferung noch vermehren werden, andern Falls müßte
mit den gesetzlichen Zwangsnsitteln rücksichtslos - org«.

, gangen werden. ^
Weilburg.  den 21. November 1918.

per Laudrat . per Zrveiter-  und Sokdateurat.

Bekanntmachung
ein getroffene Feldbäckerei -Kolonne be.

nötigt dringend

Arbeitskräfte,
die im Brotbmken bewandert sind, kezw. einige Kennt¬
nis haben. Vercütung nach Übereinkunft. M -lduna
von Bewerbern auf dem Garnffon -Kommando.

Weilburg,  den 23. November 1918.
I A. des Arbeiter, und Soldaten Rates:

Willmer,  Major und Garnison.Ältester.



Todes -Anzels/e.
Hierdurch machen vrir die traurige Mitteilung , dass heute mein lieber Mann, unser guter Vater

und Grosavater , der

Gasverwalter

Hermann Hüller

sofort gesucht,
Alöert S «kj, Scklssserm.

4-6Ii««nmhmnr
auf sofort zu «rieten gesucht.
Anxeb. ust .st 30 a.d. « eschst.

Die Polkskibliol|(k
ist von letzt an Mittwochs I
von 4—5 Uhr geöffnet.

im 77. Lebensjahre sanft verschieden ist.

• Weil bürg,  den 23 . November 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag , mittags 4 Uhr, von der Friedhofskapelle aus statt.
Kranzspenden und Beileidsbesuche dankend verbeten.

freute

bei3en oßw&m fiafien

ein

§ dVw eßt c/t  cfi en

'facfi  omtnen.

©iei > j&ei<jen § r,en3e an

Dr >. c&in3oevC

uw3 §»aw §ah -u-ü  tjefi . Stacken.

dnivtaft , 23 . STlov . 19-18.

Wrsor gestehe
für Kriegshinterbliebene.

Beim Kreisansschutz ^ ^ Se»l«h» kren ^ rst
«ine Mrsorgestelle für Witwen. Waisen und s' nstize be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einze-

^Sprechstunden : ^ -«»erst . g ». $ «* ^ 1* TiSw« <l
m  9 —12 »/, Ahr tt»t Areisßaus 2, 2. Klack, Zimmer 1.

]VLt dem Heimgang unseres Verwalters

Herrn Hermann Müller
verlieren wir einen überaus treuen Beamten , der seit der Gründung unsere » Werkes
im Jahre 1862 in dessen Dienst stand und über 50 Jahre seinen Betrieb geleitet hat.

Wir werden das Andenken an den verdienten Mann stets in hohen
Ehren halten.

Anfsichtsrat , Vorstand und Arbeiterschaft
der Weilburger Gasbeleuchtungs -Gesellschaft.

Aufruf!
Am Mittwoch , den 27 . ». Mts . , nachmittags

2' /, Uhr. findet in Weilmünster  in der Wirtschaft
Kramer  eine

KkspikihAiiz
Wecks Kildnng eines nllgemeinen

JMemts
im Oberlahvkreife statt.

An alle BeichS-, Staats -. Kommunal. . Schul, und
kirchlichen Behörden und Beamtenoerbände, an alle Be¬
amten und Angestellten aller Klassen und aller Staats,
einrichtungen ergeht die Bitte, zahlreich zu erscheinen
oder doch Abgeordnete zu senden.

W ei l m ü n ste r . den 23. November 1918.

' Dr . WMM,
Oberarzt an der Landes Heilanstalt.

Todes-Anzeige.
Iturse-M soinvErem vvrsLbied

am 23. unser liebes Söhnchen

Moritz
im Alter von 2»/, Jahren.

Die tieftrauernden Elternu. Geschwister:
Heinr. Rudolf Haybachu.Familie.

Waldh ausen,  den 25 . Novbr. 1918.

Die Beerdigung findet Dienstag , nachmittags 2 Uhr, statt

Empfehle:

Weiße otmle uyd runde Waschkörbe,
Schließkörbe . Dpankörbe , Marktkörbe,

—: Markttaschen , Reisekosser,
Ist  Bohnerwachs und Lederfett,

Carbidlampen von 3 .50 Mk . an,
Grubenlampen , einzelne Brenner,

: : Wärmflaschen , Thermosflaschen , ::

1.WeMrzttkti>iWfl«s.K.Breh«.
Boraussichttiche Witterung für Dienstag. 26. November.

Meist trübe und itwas rebelta, wilder. vielerorts
Niederschläge.

Todes -Anz eige,
Wir machen schmerzerfüllt die traurige Mit¬

teilung , dass gestern morgen unser lieber Vater.
Schwiegervater und Groasvater

Wilhelm Stoll
Veteran 1870/71

im Alter von 73 Jahren nach kurzer Krankheit
iu ein besseres Jenseits abberut'en wurde.

Um stille Teilnahme bitten
Familie Wilhelm Kunklei *.
Familie Wilhelm Stoll.

Odersbach, Blessenbach, 24. November 1918.

Die Bs. rdtgung find. t Dienstag :, 26 . Not ., nachm. 3Uhr utatM

Dir suchen Jemand zum Ankleben vonPlak«
.an die städtischen Plakatiastln und jum AnstE
von Zeitschriften (« öchctlich einmal). M

Da die Schulen geschlossen sind, kenn die Arbeit«
„n älteren Schulkindern übernommen « erden.

H. Zippers Buchhandlung , (x. m. k

Ein Tisch
40 cm breit, l .iO lang. 7t
tzxch. Platte z. Anfklappen.

' ei« Kinderttsch
billig adzu geben.
Wer, sagt d. Geschtstu.198o.

in Nöllen und Pakets

^ziDttsMierhBlii
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